
Zeitschrift: Scharotl / Radgenossenschaft der Landstrasse

Herausgeber: Radgenossenschaft der Landstrasse ; Verein Scharotl

Band: 48 (2024)

Heft: 2

Artikel: Sag nicht, dass wir Jenische sind

Autor: Voegeli, Werner

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1077282

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1077282
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sag nicht, cfass wirJenische sincf

Eine Bericht von Werner Voegeli, Mitglied der Radgenossenschaft,

geboren 1947.

Ls war in den späten 1930ern in Ponau-Lschingen, aß mein Vater ein

hübsches, fangfaariges ÇirCmit einem kleinen Handwagen im (Dorf traf.
Lr sprach sie an undfragte, was sie hier tue. Sie erwiderte ihm, dass sie

selbstgemachte Seifen mit Pliederaroma von Haus zu Haus verkaufen
würde. Sie erweckte sein Interesse, undsie veraßredeten sich zu einem

späteren Preffen im (Dorf. Mein Vater arbeitete dort aß Hufschmied.
Nachdem meinem Vater in derSchweiz eine Lehrstelle aß Schlosser angeboten

wurde, ßeschloss er, meine Mutter in die Schweiz einzuladen. Nach
der schwierigen (Beschaffung der (Papiere zog sie zu meinem Vater ins

ÇlarnerCand. Port angekommen, kochte meine Mutter weiterhin ihre Seifen

undverkaufte diese wie ßß anhin. Nach der Beendigung der Schlosser-

lehre meines Vaters wechselten sie den Wohnort in den %anton Zürich
undschlössen 1943 den Lhebund.

ßß ich ca. fünfJahre alt war, eröffnete mir meine Mutter, dass sie aus
einer speziellen Kultur stamme. Pas Wort «Jenisch» war mir damaß kein

Begriff, jedoch erklärte mir Mama, dass die drei Pangenten Luft, Wasser

und (jFeuer PIL Begriffe sind. Parnaß hatten diesefür mich keine Bedeutung,

haben aber in der Zukunft mein Lrwachsenenleben starfgeprägt.
Meine Mutter ermahnte mich eindringlich, meinem stockkonservativen
Vater (später SVP!)ja nichts bezüglich ihrerHerfünft zu erwähnen. In
den nachfolgenden Jahren war ich sehr daraufbedacht, meiner Mutter
gegenüber das damaß gemachte Versprechen zu halten. 1973 erfuhr aber

mein Vater aus mir unbekannter Quelle die ursprüngliche Herkunft meiner

Mutter, ßm 12. November 1973 wurde dann die Lhe meiner Litern in
Meilen offiziellgeschieden. Sein Scheidungsargument war diejenßche
Herkunft meiner Mutter!
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Das Boot «Säntis», mit dem Werner Voegeli jahrelang auf den Seen
herumtuckerte.

Ich absolvierte aß 1964 eine 3-jährige Leßre undhatte später diverse

Tätigkeiten in verantwortungsvollen undzum Tedöffentlichen Tinstedüngen.

Währenddergesamten Jahre in derßrbeitswekt bekannte ich mich

nie zu meinerjenischen Herkunft, ausßngst, aus diesem Çrundmeine ßr-
ßeitsstede zu vertieren. 2006 beendigte ich meine ßrbeitstätigkeiten und

frönte dem Eentnerkeben. Nun war endkich der Zeitpunkt gekommen, die

jenische Tjikturzu [eben. Ich begann mit dem JdandeCundvertrieb
vietnamesische Tjichenmesser, die ich aufweisen mit meinem Wohnmobik in

Turopa an die Erau oder den Mann brachte. In derSchweiz bot ich auch

einen Messer-Schiefdienst an. Ich geniesse seit 1996 meine Wohnsituation

im ScharotLdem Wagen, welcher meiner %uktur entspricht, undpflege
mit meinem Namen «Eifty» den Xontakj zu Jenischen undSinti. Dabei
bin ich sehrglücklich.

Nachtrag: Warum «Eifty», wasja «die Hälfte» heisst?

Weilnur meine Mutter eine Jenische war.
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